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Berlin ist eine wachsende Stadt, die für ihre Vielfältigkeit gelobt wird. Menschen aus mehr als 190 Nationen sind hier 
heimisch  geworden, Menschen aus und mit unterschiedlichen Kulturen.

Mit dem Konzept für die kultursensible Werkstatt machen wir deutlich, dass Toleranz für unterschiedliche Begabungen, 
Religionen und Traditionen sowie der Respekt voreinander Grundlage für das gemeinsame Lernen und das 
Zusammenarbeiten sind. Dabei soll niemand seine kulturelle Eigenständigkeit verlieren oder aufgeben, sondern 
Andersartigkeit  tolerieren. Die kultursensible Werkstatt ist mehr als „Multi-Kulti“, mehr als ein Nebeneinander, denn 
andere Kulturen werden als Bereicherung und nicht als Bedrohung erlebt. 

Eine kultursensible Werkstatt entsteht nicht von heute auf morgen und ihre Entwicklung ist nie vollständig abgeschlossen. 
Sie bedarf der ständigen Weiterentwicklung, um mit der stetigen Veränderung in unserer Gesellschaft Schritt zu halten.

In diesem Sinne beschreibt das vorliegende Konzept den bisherigen Weg genauso wie die vorgesehene weitere Rich-
tung – aber diese Richtung werden wir regelmäßig überprüfen und die notwendigen Anpassungen gerne gemeinsam 
mit Ihnen gestalten. 

Dirk Gerstle 
Geschäftsführer 
der Berliner Werkstätten für Menschen mit Behinderung GmbH (BWB)

EINLEITUNG
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Das Konzept für eine kultursensible Werkstatt beruht auf Toleranz für 
unterschiedliche Begabungen, Religionen oder Traditionen und auf 
Respekt voreinander. Andere Kulturen werden als Bereicherung, nicht 
als Bedrohung erlebt. Konflikte werden angesprochen und gelöst. 

Die BWB ist so organisiert, dass Teilnehmerinnen und Teilnehmer ver-
schiedener kultureller Herkünfte gleichermaßen den Prozess der Inte-
gration gestalten, ohne dabei ihre kulturelle Eigenständigkeit zu verlie-
ren. Eine wichtige Voraussetzung dafür ist die Förderung der Tole ranz, 
die sich in einer Kommunikation der gegenseitigen Wertschätzung 
ausdrückt. Dies gehört zum Leitbild der Berliner Werkstätten. 

Eine kultursensible Werkstatt entsteht nicht von heute auf morgen, 
sondern muss sich entwickeln. Das vorliegende Konzept bildet die 
bisherige Entwicklung auf dem Weg dorthin ab, stellt aber auch die 
Grundlage für die weitere Entwicklung dar.

GRUNDLAGEN
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Mangelnde Sprachkenntnisse und/oder unterschiedliche Kommuni-
kationsmuster führen zu Missverständnissen und Ängsten, vor allem 
bei Konflikten. Um dieses Problem zu lösen, verfolgt die BWB ver-
schiedene Ansätze: 

• Benennung von Ansprechpartnern, die bei ersten Kontakten 
mit der Werkstatt oder im Konfliktfall in der jeweiligen Mutter-
sprache vermitteln können, gegebenenfalls auch an einen 
 Dolmetscherdienst weiterverweisen,     
 

• Förderung von Deutschkenntnissen der behinderten Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern (z. B.: Alphabetisierungskurse, fach-
spezifische Deutschkurse, mit dem Ziel, Werkzeuge und Hand-
lungen aus dem Arbeitsalltag in der Deutschen  Sprache zu 
begreifen),       
 

• Interkulturelle und geschlechtsspezifische Ge sprächs  kreise zum 
gegenseitigen Verstehen.

SPRACHE/
KOMMUNIKATION
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Die Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter haben den intensivsten 
Kontakt mit den behinderten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern so-
wie deren Familien und Betreuern. Ihnen kommt bei der Integration 
eine hohe Verantwortung zu. 

• Einstellung von Gruppenleiterinnen und Gruppenleitern mit  
Migrationshintergrund,      
 

• Aufklärung, Verständnis und Informationen über die verschie-
denen vertretenen Kulturen, Traditionen und Religionen  
(Weiterbildung),       
 

• Unterstützung bei der Formulierung von Grenzen und gegenüber 
unberechtigten Anforderungen  (Supervision),    
 

• Einbringen der Inhalte in die Lehrpläne der Sonderpädagogischen 
Zusatzausbildung,      
 

• Fortbildung der Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter zur 
Stärkung der interkulturellen Kompetenz,    
 

• Umsetzung des Konzepts interkulturellen Lernens im Alltag.

BEFÄHIGUNG DER GRUPPENLEITERINNEN 
UND GRUPPENLEITER
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Die Unkenntnis über Fördermöglichkeiten für Menschen mit Behin-
derung in einer Werkstatt verstärkt die bei vielen Eltern und Betreu-
er/innen vorhandene Skepsis gegenüber einer Werkstatt.

• Bereitstellung von verständlichem Informations material in   
verschiedenen Sprachen sowie Benennung von Ansprechpartne-
rinnen und Ansprechpartnern,      

• Erläuterung der akzeptierend-respektvollen Grundhaltung   
gegenüber Menschen mit Behinderungen und/oder Migrations-
hintergrund,        

• Erläuterung über die Möglichkeiten behinderter Menschen in  
einer Werkstatt und darüber hinaus, 
· offenes Aufzeigen auch dessen, was nicht möglich ist,
· Führungen in der Landessprache,
· Hilfe bei der Antragsstellung,
· Beratungsangebote durch unser interdisziplinäres Team (Sozialar-

beiterinnen und Sozialarbeiter, Psychologinnen und Psychologen, 
Pädagoginnen und Pädagogen,  Gruppenleitung) und Unterstüt-
zung in verschie denen Lebenslagen (systemische Ausrichtung).

INFORMATIONEN FÜR ELTERN 
UND BETREUERINNEN/BETREUER
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Unterschiedlichkeit wird dann zur Bereicherung, wenn voneinander 
gelernt werden kann. Dies zu fördern ist Bestandteil des Konzepts 
durch
 
• Installation gemeinsamer Bildungsangebote wie Gesprächskreise, 

Sprachförderung, Angebote für Frauen und Männer, Biographie-
arbeit,       
 

• Sozialräumlich orientierte Austausch- und Bildungsangebote,  
 

• Soziale Trainings im Bereich der Teamentwicklung, 
 

• Sozialpädagogische Reisen zur gegenseitigen Verständigung  
und Festigung der Kulturkompetenz auf beiden Seiten,  
 

• gemeinsame Feiern in den verschiedenen Traditionen   
(Weihnachtsfest, Zuckerfest).

ANGEBOTE DES 
GEGENSEITIGEN LERNENS ENTWICKELN
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Gestaltung des Rehabilitationsprozesses unter kultursensibler Re-
flexion bedeutet, die Selbstbestimmung dieser Zielgruppe am Bil-
dungsprozess auf deren spezifischen Bedarf hin zu hinterfragen und 
ggf. immer wieder zu modifizieren.

• falls notwendig: Beteiligung von Dolmetscher/inne/n an den  
Rehabilitationsgesprächen, die alle zwei Jahre stattfinden,  
 

• Begleitung durch Rehabilitationspläne, auch in externen 
Beschäftigungs verhältnissen,      
  

• Aufbau von Beziehungen zu Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern 
des allgemeinen Arbeitsmarktes mit Migrationshintergrund,  
 

• Stärkung des Werkstattrates für die Belange behinderter   
Menschen mit Migrationshintergrund,     
 

• Prüfung, ob die Stelle eines oder einer Inklusions beauftragten 
geschaffen werden kann.

RAHMENBEDINGUNGEN 
SCHAFFEN
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Inklusion ist keine Einbahnstraße, sondern beruht auf der Zusam-
menarbeit verschiedener Gruppen.

• Vernetzung mit Unternehmerinnen und Unter nehmern mit   
Migrationshintergrund,      

• Kooperationen mit Migrantenselbsthilfeorganisa tionen,  

• Kooperationen und Zusammenarbeit mit Einrich tungen und  
Stellen, die die Inklusion von Menschen mit Migrationshintergrund 
befördern.

VERNETZUNG
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IHR KONTAKT ZUR BWB

Berliner Werkstätten für Menschen
mit Behinderung GmbH (BWB)
Westhafenstraße 4
13353 Berlin

info@bwb-gmbh.de
www.bwb-gmbh.de

www.bwb-gmbh.de

0800 541 333 4Alle Infos kostenlos unter:

Von der Bundesagentur für Arbeit 
als Werkstatt  für behinderte 

Menschen anerkannt.

Die BWB ist ein nach dem 
SGB III zugelassener Träger 

nach AZAV.


